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ter eiıner ese{tzes- und Vernunftreligion pECNn Wartburg-Bestandes dieser chrıften
und sind deshalb ‚nicht imstande bisher nicht zustande gekommen ist Hs
1mM Glauben Christus ott recht vAN ist ringen wünschen, da{ß sich die-
erkennen.“ Immer wieder wirft SCS Ziel innerhalb der Reformationsdeka-
die Frage nach Luthers Quellenkenntnis de verwirklichen äflßst
auf und konstatiert: „Luthers AUS heuti- Der Katalog nthält lein Verzeich-
CI 1C unzureichende enntnıs des N1S der ausgestellten Stücke Fr firmiert
Koran und damit des Islam wird 1M vielmehr als „Ein kurzweiliger BegleiterSinne einer umfassenden Verwerfung
des siam wirksam, zumal70  Bücherschau  ter einer Gesetzes- und Vernunftreligion  gen Wartburg-Bestandes dieser Schriften  und sind deshalb „nicht imstande  ’  bisher nicht zustande gekommen ist. Es  im Glauben an Christus Gott recht zu  ist dringend zu wünschen, daß sich die-  erkennen.“ (348). Immer wieder wirft E.  ses Ziel innerhalb der Reformationsdeka-  die Frage nach Luthers Quellenkenntnis  de verwirklichen läßt.  auf und konstatiert: „Luthers aus heuti-  Der Katalog enthält kein Verzeich-  ger Sicht unzureichende Kenntnis des  nis der ausgestellten Stücke. Er firmiert  Koran - und damit des Islam - wird im  vielmehr als „Ein kurzweiliger Begleiter  Sinne einer umfassenden Verwerfung  des Islam wirksam, zumal ... davon aus-  durch den ‚Blätterwald’ der Sonderaus-  stellung vom 6. August bis zum 31. Ok-  zugehen ist, daß Luther ... keine aus den  Quellen geschöpfte Islamkenntnis hat  tober 2010 auf der Wartburg“, und das  ist er auch, aber nicht nur. Die von der  gewinnen können.“ (443)  Herausgeberin Jutta Krauß, dem Burg-  E.s Studie gewinnt ihre Überzeu-  hauptmann Günter Schuchardt sowie  gungskraft aus einer intimen Kenntnis  Hilmar Schwarz und Petra Schall ver-  der Luthertexte und einer ebenso filigra-  faßten Beiträge behandeln Flugschriften  nen wie kritischen Nachzeichnung der  als Massenmedien der Reformationszeit,  Denkwege und Argumentationsmuster  die 95 Thesen, die frühen Lutherbild-  des Reformators. Sie bereichert nicht nur  nisse, Luthers Hauptschriften von 1520,  die Lutherforschung, sondern benennt  das „Passional Christi und Antichristi“,  auch Fragestellungen, die für den gegen-  den Grobianismus in Luthers Schriften  wärtigen interreligiösen Dialog von Be-  und die Reformation und ihre Drucke  deutung sind.  am Beispiel der Reichsstadt Nürnberg.  — Auf manche detaillierten Ausführun-  Frank Hofmann  gen, etwa zu den Thesendrucken, hätte  man in diesem Zusammenhang verzich-  ten können, zumal sie keine neuen For-  schungsergebnisse präsentieren. An etli-  Beyssig sein ist nutz und not. Flug-  chen Stellen, zumal in dem Beitrag über  schriften zur Lutherzeit, hg. von Jutta  die Lutherbildnisse, vermißt man die  Krauß, Regensburg: Schnell & Steiner  Rezeption der neueren Literatur. Leider  2010, 192 S. - ISBN 978-3-7954-2417-6.  sind auch die Titelumschriften nicht im-  mer korrekt, in den lateinischen Texten  Die Wartburg ist nicht nur UNESCO  gibt es kleinere Versehen (S. 23 ist „stant“  Weltkulturerbe und ein besonderer deut-  mit „Zustand“, nicht mit „Staat“ wieder-  scher Erinnerungsort, sondern auch ein  zugeben), und zu den ungenauen Über-  Museum mit großartigen Beständen, das  setzungen von „Luther Deutsch“ gibt es  bis zum Reformationsjubiläum 2017 und  inzwischen bessere Alternativen. - Dage-  darüber hinaus Sonderausstellungen ver-  gen sind besonders instruktiv die gesam-  anstaltet. Eine erste Ausstellung 2009 war  melten Beispiele von Luthers Polemik,  der Lutherbibel gewidmet („Dies Buch in  die „Spitznamen“ der Luthergegner und  aller Zunge, Hand und Herzen“; vgl. Lu-  die Schmähtexte gegen Luther (102-114),  ther 81 [2010], 110 f.). Die Ausstellung 2010  die Übersicht über die Nürnberger Druk-  über Flugschriften versammelte eine  ke von Lutherschriften (173) und die Kar-  Fülle interessanter Objekte aus eigenem  ten mit Druckorten derselben (176-179).  und dem Besitz von Leihgebern. Für die  Wer über einschlägige Literatur nicht  Forschung hinderlich ist, daß eine um-  verfügt, wird auch die Biogramme der  fassende Aufarbeitung des hochkaräti-  Zeitgenossen (freilich war Wenzeslausdavon aus-

UrcC den ätterwald’ der Sonderaus-
stellung VO: August bis zu 31 Ok-zugehen ist, da{fß Luther70  Bücherschau  ter einer Gesetzes- und Vernunftreligion  gen Wartburg-Bestandes dieser Schriften  und sind deshalb „nicht imstande  ’  bisher nicht zustande gekommen ist. Es  im Glauben an Christus Gott recht zu  ist dringend zu wünschen, daß sich die-  erkennen.“ (348). Immer wieder wirft E.  ses Ziel innerhalb der Reformationsdeka-  die Frage nach Luthers Quellenkenntnis  de verwirklichen läßt.  auf und konstatiert: „Luthers aus heuti-  Der Katalog enthält kein Verzeich-  ger Sicht unzureichende Kenntnis des  nis der ausgestellten Stücke. Er firmiert  Koran - und damit des Islam - wird im  vielmehr als „Ein kurzweiliger Begleiter  Sinne einer umfassenden Verwerfung  des Islam wirksam, zumal ... davon aus-  durch den ‚Blätterwald’ der Sonderaus-  stellung vom 6. August bis zum 31. Ok-  zugehen ist, daß Luther ... keine aus den  Quellen geschöpfte Islamkenntnis hat  tober 2010 auf der Wartburg“, und das  ist er auch, aber nicht nur. Die von der  gewinnen können.“ (443)  Herausgeberin Jutta Krauß, dem Burg-  E.s Studie gewinnt ihre Überzeu-  hauptmann Günter Schuchardt sowie  gungskraft aus einer intimen Kenntnis  Hilmar Schwarz und Petra Schall ver-  der Luthertexte und einer ebenso filigra-  faßten Beiträge behandeln Flugschriften  nen wie kritischen Nachzeichnung der  als Massenmedien der Reformationszeit,  Denkwege und Argumentationsmuster  die 95 Thesen, die frühen Lutherbild-  des Reformators. Sie bereichert nicht nur  nisse, Luthers Hauptschriften von 1520,  die Lutherforschung, sondern benennt  das „Passional Christi und Antichristi“,  auch Fragestellungen, die für den gegen-  den Grobianismus in Luthers Schriften  wärtigen interreligiösen Dialog von Be-  und die Reformation und ihre Drucke  deutung sind.  am Beispiel der Reichsstadt Nürnberg.  — Auf manche detaillierten Ausführun-  Frank Hofmann  gen, etwa zu den Thesendrucken, hätte  man in diesem Zusammenhang verzich-  ten können, zumal sie keine neuen For-  schungsergebnisse präsentieren. An etli-  Beyssig sein ist nutz und not. Flug-  chen Stellen, zumal in dem Beitrag über  schriften zur Lutherzeit, hg. von Jutta  die Lutherbildnisse, vermißt man die  Krauß, Regensburg: Schnell & Steiner  Rezeption der neueren Literatur. Leider  2010, 192 S. - ISBN 978-3-7954-2417-6.  sind auch die Titelumschriften nicht im-  mer korrekt, in den lateinischen Texten  Die Wartburg ist nicht nur UNESCO  gibt es kleinere Versehen (S. 23 ist „stant“  Weltkulturerbe und ein besonderer deut-  mit „Zustand“, nicht mit „Staat“ wieder-  scher Erinnerungsort, sondern auch ein  zugeben), und zu den ungenauen Über-  Museum mit großartigen Beständen, das  setzungen von „Luther Deutsch“ gibt es  bis zum Reformationsjubiläum 2017 und  inzwischen bessere Alternativen. - Dage-  darüber hinaus Sonderausstellungen ver-  gen sind besonders instruktiv die gesam-  anstaltet. Eine erste Ausstellung 2009 war  melten Beispiele von Luthers Polemik,  der Lutherbibel gewidmet („Dies Buch in  die „Spitznamen“ der Luthergegner und  aller Zunge, Hand und Herzen“; vgl. Lu-  die Schmähtexte gegen Luther (102-114),  ther 81 [2010], 110 f.). Die Ausstellung 2010  die Übersicht über die Nürnberger Druk-  über Flugschriften versammelte eine  ke von Lutherschriften (173) und die Kar-  Fülle interessanter Objekte aus eigenem  ten mit Druckorten derselben (176-179).  und dem Besitz von Leihgebern. Für die  Wer über einschlägige Literatur nicht  Forschung hinderlich ist, daß eine um-  verfügt, wird auch die Biogramme der  fassende Aufarbeitung des hochkaräti-  Zeitgenossen (freilich war Wenzeslauskeine us den
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gen Wartburg-Bestandes dieser Schriften 
bisher nicht zustande gekommen ist. Es 
ist dringend zu wünschen, daß sich die- 
ses Ziel innerhalb der Reformationsdeka- 
de verwirklichen läßt.

Der Katalog enthält kein Verzeich- 
nis der ausgestellten Stücke. Er firmiert 
vielmehr als ״Ein kurzweiliger Begleiter 
durch den ,Blätterwald* der Sonderaus- 
Stellung vom 6. August bis zum 31. Ok- 
tober 2010 auf der Wartburg“, und das 
ist er auch, aber nicht nur. Die von der 
Herausgeberin Jutta Krauß, dem Burg- 
hauptmann Günter Schuchardt sowie 
Hilmar Schwarz und Petra Schall ver- 
faßten Beiträge behandeln Flugschriften 
als Massenmedien der Reformationszeit, 
die 95 Thesen, die frühen Lutherbild- 
nisse, Luthers Hauptschriften von 1520, 
das ״Passional Christi und Antichristi“, 
den Grobianismus in Luthers Schriften 
und die Reformation und ihre Drucke 
am Beispiel der Reichsstadt Nürnberg.
-  Auf manche detaillierten Ausführun- 
gen, etwa zu den Thesendrucken, hätte 
man in diesem Zusammenhang verzieh- 
ten können, zumal sie keine neuen For- 
schungsergebnisse präsentieren. An etli- 
chen Stellen, zumal in dem Beitrag über 
die Lutherbildnisse, vermißt man die 
Rezeption der neueren Literatur. Leider 
sind auch die Titelumschriften nicht im- 
mer korrekt, in den lateinischen Texten 
gibt es kleinere Versehen (S. 23 ist ״stant“ 
mit ״Zustand“, nicht mit ״Staat“ wieder- 
zugeben), und zu den ungenauen Über- 
Setzungen von ״Luther Deutsch“ gibt es 
inzwischen bessere Alternativen. -  Dage- 
gen sind besonders instruktiv die gesam- 
melten Beispiele von Luthers Polemik, 
die ״Spitznamen“ der Luthergegner und 
die Schmähtexte gegen Luther (102-114), 
die Übersicht über die Nürnberger Druk- 
ke von Lutherschriften (173) und die Kar- 
ten mit Druckorten derselben (176-179). 
Wer über einschlägige Literatur nicht 
verfügt, wird auch die Biogramme der 
Zeitgenossen (freilich war Wenzeslaus

ter einer Gesetzes- und Vernunft religion 
und sind deshalb ״nicht imstande ..., 
im Glauben an Christus Gott recht zu 
erkennen.“ (348). Immer wieder wirft E. 
die Frage nach Luthers Quellenkenntnis 
auf und konstatiert: ״Luthers aus heuti- 
ger Sicht unzureichende Kenntnis des 
Koran -  und damit des Islam -  wird im 
Sinne einer umfassenden Verwerfung 
des Islam wirksam, zum al... davon aus- 
zugehen ist, daß Luther ... keine aus den 
Quellen geschöpfte Islamkenntnis hat 
gewinnen können.“ (443)

E.s Studie gewinnt ihre Überzeu- 
gungskraft aus einer intimen Kenntnis 
der Luthertexte und einer ebenso filigra- 
nen wie kritischen Nachzeichnung der 
Denkwege und Argumentationsmuster 
des Reformators. Sie bereichert nicht nur 
die Lutherforschung, sondern benennt 
auch Fragestellungen, die für den gegen- 
wärtigen inter religiösen Dialog von Be- 
deutung sind.

Frank Hofmann

Beyssig sein ist nutz und not. Flug- 
Schriften zur Lutherzeit, hg. von Jutta 
Krauß, Regensburg: Schnell & Steiner 
2010,192 S. -  ISBN 978-3-7954-2417-6.

Die Wartburg ist nicht nur UNESCO 
Weltkulturerbe und ein besonderer deut- 
scher Erinnerungsort, sondern auch ein 
Museum mit großartigen Beständen, das 
bis zum Reformationsjubiläum 2017 und 
darüber hinaus Sonderausstellungen ver- 
anstaltet. Eine erste Ausstellung 2009 war 
der Lutherbibel gewidmet (״Dies Buch in 
aller Zunge, Hand und Herzen“; vgl. Lu- 
ther 81 [2010], 110 f.). Die Ausstellung 2010 
über Flugschriften versammelte eine 
Fülle interessanter Objekte aus eigenem 
und dem Besitz von Leihgebern. Für die 
Forschung hinderlich ist, daß eine um- 
fassende Aufarbeitung des hochkaräti­
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Linck kein „Kontrahent 1m reformatori- gCH und verdient Anerkennung. Ware
schen Lager‘), der Papste und das CGjlos- e nicht noch eserfreundlicher BCWESCH,
SAT m1t CGjewinn benutzen. das reine Text-Buch durch Portrats und

Besonders erwäahnenswert ist die AUS- andere Bilder bereichern?
gesprochen schöne Gestaltung des ata- Wer a1lso u  - War Melanchthon Oder
logs; Avxel Bertram steht für Geschmack w1e 05 eiıne Umirage 1n dessen (Ge-
und Qualität. DIie Sonderausstellung burtsstadt Bretten aufnehmen in der
O11 soll „Luthers Bilderbiographie 1n Überschrift seınes erstien apitels formu-
den einstigen Reformationszimmern der liert „Wer Oder Wa ist eın Melancht  n? «
Wartburg‘ gewidmet seın. Fın Besuch (7) Diese humorvoll irritierende rage
ur sich lohnen und die bei der Umfrage darauf gegebe-

NC Antworten machen eutlich, da{ß
Johannes Schilling sich ohnt, bei der Darstellung VOIIl Me-

lanchthons en und Werk nicht all-
zuviel als ekannt VOrauszusetzen. Und

beginnt damit, die politischen und
Martin Jung: Philipp Melanc|  on die Lebensumstände in Melanchthons
un: Zeit, Göttingen: Vandenhoeck Geburtsjahr 1497 erläutern, auch die

uprecht 2010, 168 SBN 078.3- theologischen und philosophischen (Je-
525-55006-9 dankenwelten werden skizziert, wobei

die Theologie des Mittelalters ab und
In der Reformationsdekade bis ZU Ju scCcHhIiec wegkommt.
biläum 2017 folgte dem Calvin-Jahr das In diese Welt hinein wurde der junge
Melanchthon-Jahr. Anläfßlich des 450 1o0- Philipp Schwarzer: eboren, übersetz-
destages VvVon Philipp Melanc  on seinen amen humanistischer ode
pri 2010 stand das ahr einerseıits folgend 1nNs Griechische, studierte ın He1l-
dem inhaltlichen Schwerpunkt „Refor- delberg und übingen, wechselte 1518
matıon und Bildung ,  ‚. andererseits dien- Griechischdozent die 1m Umbruch be-
te 65 der Erinnerung seın Leben und Ndlıche Wittenberger Universitat. Hıer
Werk Lheser Wäal „ein erstrangiger Refor- traf CI auf Martın Luther und wurde
MaftorBücherschau  71  Linck kein „Kontrahent im reformatori-  gen und verdient Anerkennung. Wäre  schen Lager“), der Päpste und das Glos-  es nicht noch leserfreundlicher gewesen,  sar mit Gewinn benutzen.  das reine Text-Buch durch Porträts und  Besonders erwähnenswert ist die aus-  andere Bilder zu bereichern?  gesprochen schöne Gestaltung des Kata-  Wer also nun war Melanchthon? Oder  logs; Axel Bertram steht für Geschmack  wie J. es - eine Umfrage in dessen Ge-  und Qualität. Die Sonderausstellung  burtsstadt Bretten aufnehmend — in der  2011 soll „Luthers Bilderbiographie in  Überschrift seines ersten Kapitels formu-  den einstigen Reformationszimmern der  liert: „Wer oder was istein Melanchthon?“  Wartburg“ gewidmet sein. Ein Besuch  (7) Diese humorvoll irritierende Frage  dürfte sich lohnen.  und die bei der Umfrage darauf gegebe-  nen Antworten machen deutlich, daß es  Johannes Schilling  sich lohnt, bei der Darstellung von Me-  lanchthons Leben und Werk nicht all-  zuviel als bekannt vorauszusetzen. Und  so beginnt J. damit, die politischen und  Martin H. Jung: Philipp Melanchthon  die Lebensumstände in Melanchthons  und seine Zeit, Göttingen: Vandenhoeck  Geburtsjahr 1497 zu erläutern, auch die  & Ruprecht 2010, 168 S. - ISBN 978-3-  theologischen und philosophischen Ge-  525-55006-9.  dankenwelten werden skizziert, wobei  die Theologie des Mittelalters ab und an  In der Reformationsdekade bis zum Ju-  etwas zu schlecht wegkommt.  biläum 2017 folgte dem Calvin-Jahr das  In diese Welt hinein wurde der junge  Melanchthon-Jahr. Anläßlich des 450. To-  Philipp Schwarzerdt geboren, übersetz-  destages von Philipp Melanchthon am 19.  te seinen Namen humanistischer Mode  April 2010 stand das Jahr einerseits unter  folgend ins Griechische, studierte in Hei-  dem inhaltlichen Schwerpunkt „Refor-  delberg und Tübingen, wechselte 1518  mation und Bildung“, andererseits dien-  Griechischdozent an die im Umbruch be-  te es der Erinnerung an sein Leben und  findliche Wittenberger Universität. Hier  Werk. Dieser war „ein erstrangiger Refor-  traf er auf Martin Luther und wurde zu  mator ... von europäischem Format“ (7f.)  einem seiner ersten Parteigänger — die-  — so formuliert es J. in seinem kleinen und  se Begegnung prägte sein ganzes weite-  feinen Büchlein, dessen Titel „Philipp Me-  res Leben. Zwar waren Luther und Me-  lanchthon und seine Zeit“ in beiden Teilen  lanchthon nicht lebenslang enge Freunde,  ernst genommen werden will. Tatsächlich  aber ohne ihrer beider Zusammenar-  versucht J. nichts weniger als eine Refor-  beit wäre die Reformation wohl nicht so  mationsgeschichte in nuce anhand von  durchschlagend erfolgreich gewesen. Z.B.  Melanchthons Lebenswerk; das Buch ist  ist die „Luther-Bibel“, auch heute noch  also keine reine Biographie.  der maßgebliche Bibeltext des deutsch-  Der Osnabrücker Kirchenhistoriker  sprachigen Protestantismus, eigentlich  wendet sich nicht an ein Fachpublikum,  eine „Luther-Melanchthon-Bibel“ (21). J.  sondern an eine breitere Leserschaft.  referiert Melanchthons großes dogma-  tisches Lehrbuch, die „Loci communes  Theologische und historische Hinter-  gründe werden erläutert, Fremdwörter  rerum theologicarum“ (zuerst 1521) und  übersetzt, Inhalte durch kurze Unter-  Jäßt dabei auch einige wenige kritische  kapitel gegliedert, Fußnoten und allzu  Bemerkungen einfließen. Der weitere  verschachtelte  Nebensatzkonstruktio-  Weg der Reformation über Visitationen  nen vermieden. Das alles ist gut gelun-  und verbesserte Bildungskonzepte bis hinVOIN europäischem Format”“ (7 f.) einem seiner ersten Parteiganger die-

formuliert in seinem kleinen und Begegnung pragte seın BdNZCS weılte-
feinen uchleın, dessen Titel „Philipp Me- 165 Leben war Luther und Me-
lanchthon und seine eit  p 1n beiden Teilen lanchthon nicht lebenslang CC Freunde,
erns 1999901 werden will Tatsächlic aber ohne ihrer beider Zusammenar-
versucht nichts weniger als ine Refor- Deit ware die Reformation wohl nicht
mationsgeschichte in I1UCC anhand VO'  —$ durchschlagen: erfolgreic B WESCN,
Melanchthons Lebenswerk; das uch ıst ist die „Luther-Bibel”, auch heute noch
also keine reine Biographie. der ma{fßgebliche Bibeltext des deutsch-

Der Osnabrücker Kirchenhistoriker sprachigen Protestantismus, eigentlich
wendet sich nicht eın Fachpublikum, ıne „Luther-Melanchthon-Bibel“ 21)
sondern ıne breitere Leserschaft. referiert Melanchthons grofßes ogma-

tisches eNrDuchn, die „LOCI TITheologische und historische ınter-
gründe werden erläutert, Fremdwörter theologicarum (zuerst und
übersetzt, nhalte Urc. kurze nter- afst el auch einige wenige kritische
kapitel gegliedert, Fufßnoten un: Zu Bemerkungen einfliefsen. Der weiıitere
verschachteite Nebensatzkonstruktio- Weg der Reformation über Visıtationen
nen vermieden. Das es ist gul gelun- und verbesserte Bildungskonzepte bis hın
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gen und verdient Anerkennung. Wäre 
es nicht noch leserfreundlicher gewesen, 
das reine Text-Buch durch Porträts und 
andere Bilder zu bereichern?

Wer also nun war Melanchthon? Oder 
wie J. es -  eine Umfrage in dessen Ge- 
burtsstadt Bretten aufnehmend -  in der 
Überschrift seines ersten Kapitels formu- 
liert: ״Wer oder was ist ein Melanchthon?“ 
(7) Diese humorvoll irritierende Frage 
und die bei der Umfrage darauf gegebe- 
nen Antworten machen deutlich, daß es 
sich lohnt, bei der Darstellung von Me- 
lanchthons Leben und Werk nicht all- 
zuviel als bekannt vorauszusetzen. Und 
so beginnt J. damit, die politischen und 
die Lebensumstände in Melanchthons 
Geburtsjahr 1497 zu erläutern, auch die 
theologischen und philosophischen Ge- 
dankenweiten werden skizziert, wobei 
die Theologie des Mittelalters ab und an 
etwas zu schlecht wegkommt.

In diese Welt hinein wurde der junge 
Philipp Schwarzerdt geboren, übersetz- 
te seinen Namen humanistischer Mode 
folgend ins Griechische, studierte in Hei- 
delberg und Tübingen, wechselte 1518 
Griechischdozent an die im Umbruch be- 
findliche Wittenberger Universität. Hier 
traf er auf Martin Luther und wurde zu 
einem seiner ersten Parteigänger -  die- 
se Begegnung prägte sein ganzes weite- 
res Leben. Zwar waren Luther und Me- 
lanchthon nicht lebenslang enge Freunde, 
aber ohne ihrer beider Zusammenar- 
beit wäre die Reformation wohl nicht so 
durchschlagend erfolgreich gewesen. Z. B. 
ist die ״Luther-Bibel“, auch heute noch 
der maßgebliche Bibeltext des deutsch- 
sprachigen Protestantismus, eigentlich 
eine ״Luther-Melanchthon-Bibel“ (21). J. 
referiert Melanchthons großes dogma- 
tisches Lehrbuch, die ״Loci communes 
rerum theologicarum“ (zuerst 1521) und 
läßt dabei auch einige wenige kritische 
Bemerkungen einfließen. Der weitere 
Weg der Reformation über Visitationen 
und verbesserte Bildungskonzepte bis hin

Linck kein ״Kontrahent im reformatori- 
sehen Lager“), der Päpste und das Glos- 
sar mit Gewinn benutzen.

Besonders erwähnenswert ist die aus- 
gesprochen schöne Gestaltung des Kata- 
logs; Axel Bertram steht für Geschmack 
und Qualität. Die Sonderausstellung 
2011 soll ״Luthers Bilderbiographie in 
den einstigen Reformationszimmern der 
Wartburg“ gewidmet sein. Ein Besuch 
dürfte sich lohnen.
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In der Reformationsdekade bis zum Ju- 
biläum 2017 folgte dem Calvin-Jahr das 
Melanchthon-Jahr. Anläßlich des 450. To- 
destages von Philipp Melanchthon am 19. 
April 2010 stand das Jahr einerseits unter 
dem inhaltlichen Schwerpunkt ״Refor- 
mation und Bildung“, andererseits dien- 
te es der Erinnerung an sein Leben und 
Werk. Dieser war ״ein erstrangiger Refor- 
mator ... von europäischem Format“ (7 f.)
-  so formuliert es J. in seinem kleinen und 
feinen Büchlein, dessen Titel ״Philipp Me- 
lanchthon und seine Zeit“ in beiden Teilen 
ernst genommen werden will. Tatsächlich 
versucht J. nichts weniger als eine Refor- 
mationsgeschichte in nuce anhand von 
Melanchthons Lebenswerk; das Buch ist 
also keine reine Biographie.

Der Osnabrücker Kirchenhistoriker 
wendet sich nicht an ein Fachpublikum, 
sondern an eine breitere Leserschaft. 
Theologische und historische Hinter- 
gründe werden erläutert, Fremdwörter 
übersetzt, Inhalte durch kurze Unter- 
kapitel gegliedert, Fußnoten und allzu 
verschachtelte Nebensatzkonstruktio- 
nen vermieden. Das alles ist gut gelun­


